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Lösung fürden Iran-Konflikt
«Warum Drohnen für Teheran
so wichtig sind»,
Ausgabe vom 21. September

Die Analyse vonNahost-Korre-
spondentMichaelWrase zur
asymmetrischenKriegsstrate-
gie des Iran hatmich sehr
gefreut. Diese Zeitung stimmt
also nicht unisono in dieMain-
stream-Meinung ein, der Iran
sei ein Schurkenstaat.Wrase
zeigt plausibel auf, dass die
Wurzeln für den Irankonflikt
mindestens 40 Jahre zurücklie-
gen. DieWunden des Iran-
Irak-Krieges in den 80er-Jah-
ren, in demdie Iraner durch
den vomWesten unterstützten
SaddamHussein 800000
Menschenleben zu beklagen
hatten, sind nicht verheilt.

Auch heute ist der Iran von
über 400 amerikanischen
Militärstützpunkten umzingelt,
die teilweise noch aus dem
KaltenKrieg stammen.Die
offizielle Statistik derMilitär-
ausgaben 2017 zeigt, dass der
Iran pro Jahr zwar rund 13 Mil-
liardenDollar ausgibt, die
potenziellenGegner aber ein
Vielfaches davon: Saudi-Ara-
bien 67, Israel 16, und dieUSA
648. KeinWunder, dass sich
das Land bedroht fühlt undmit
asymmetrischenKriegsmit-

teln – Sabotageakten – vor
weltwirtschaftlich empfind-
lichenMassnahmenwarnt.
Zudemhat der Iran seit 40 Jah-
ren gelernt, wirtschaftliche
Sanktionen zu umgehen und
eine robuste Binnenwirtschaft
zu bewahren. Es ist also eine
Illusion zumeinen,man könne
mit noch schärferen Sanktio-
nen das Land in die Knie
zwingen, das Regime der
Mullahs in dieWüste schicken
und eine denUSA genehme
Regierung installieren.

Der richtigeWegwäre
gewesen, das Atomabkommen
einzuhalten und endlich die
Sanktionen gegen den Iran
aufzuheben. Sowäre das Land
allmählich ein international
verlässlicherWirtschaftspart-
ner geworden, der viel zur
Stabilität imNahenOsten
beitragen könnte.Wahrschein-
lichwären auchweitere Abrüs-
tungsverhandlungenmöglich
geworden.Manchmal hoffe
ich, dass die verantwortlichen
Staatsführer beider Seiten eine
gorbatschow’sche Eingebung
haben und in einembedin-
gungslosenDialog auf ein-
ander zugehen. Der Friedens-
nobelpreis wäre ihnen sicher.

Peter Lütolf,Meggen

Ausbildungen:Wir sehennurLeistung stattMenschen
«Luzerner Schüler schlucken
illegale Pillen»,
Ausgabe vom 28. September

Ach, lernenwir denn gar
nichts! Noch schlimmer: Die
nächsteGeneration schluckt
illegale Pillen, umdemLeis-
tungsdruck ihrer Ausbildungen
Stand zu halten. In der Folge
braucht es dannAntidepressiva
und noch später Burn-out-The-
rapien.Wir sehen nur Leistung

stattMenschen, ordnen bereits
unsere Kinder bedingungslos
derWirtschaft und ihren
Machtkämpfen unter, lassen
sie sozial verarmen. Und das in
diesen prägenden Jahren.Wir
setzenWirtschaft und Leistung
über alles,missachten die
Würde unsererHeranwachsen-
den. Dieses Jahr feiert die
Walddorf-Pädagogik ihrHun-
dert-Jahr-Jubiläum. Letztes
Jahr hat die Steiner-Schule

Luzern 2018 ihr dreissigjähri-
ges gefeiert – und ihre Schüler-
zahlen jetzt fast verdoppelt.
Das gibtmirHoffnung. Denn
weltweit bringen die Steiner-
schulenmit ihrerWaldorf-Päd-
agogikwunderbare, tüchtige,
sozialeMenschen hervor.
Menschen, die sich imWirt-
schaftsleben bewähren: in
handwerklich-technischen, in
sozialen, in kreativen Berufen.
Als Ingenieurinnen, als Natur-

undGeisteswissenschafter,
auch alsManagerinnen und
Mediziner. Als Leutemit
Ideen. Und das völlig ohne
Drogen.Wer seinemKind
etwasGutes tun und ihm ein
grosses «Erbe» schenken
möchte, schenke ihmWal-
dorf-Pädagogik statt Pillen.

Ulrike vonBlarer Zalokar, Luzern,
Mutter undGrossmutter von Steiner-
schülerinnen und -schülern

DasHausmuss stehenbleiben
«Luzerner Theater: Kompletter
Neubau wohl vom Tisch»,
Ausgabe vom 5. Oktober

Als Kind und jungerMann
ging ich oft und gerne in unser
altehrwürdiges Stadttheater.
Heute nicht mehr so sehr. Die
heutige Dramaturgie, und was
dieMusiker wollen, interes-
siert mich nicht mehr so sehr.
Ausserdem gibt es heute das
KKL und etliche andere kultu-
relle Betriebe. Aber: Das
Gebäudemuss unbedingt
erhalten bleiben!Wenn es den
Schauspielern undMusikern
und denen hinter der Bühne

wirklich um ihr Geschäft geht,
können sie doch ihre Produk-
tionen auch zumBeispiel in
der Tiefgarage in derMall
aufführen. Oder ein neues
Gebäude in Kriens errichten,
wo schon andere Kulturbetrie-
be sind. Ob eines der schöns-
ten Gebäude in Luzern weiter-
hin als Flüchtlingsheim,
Lagerhalle für ein Transport-
unternehmen, oder Filiale der
Zollverwaltung dienen soll, ist
mir persönlich ziemlich egal.
Hauptsache, es bleibt be-
stehen!

Dieter Hurni, Luzern

ProblemmitderHundewiese
Zum Leserbrief «Lösung für
Hundewiesen-Streit»,
Ausgabe vom 16. September

DieMehrheit der Bevölkerung
kann kaumVerständnis dafür
aufbringen, dass der Stadtrat
ausgerechnet amChur-
chill-Quai eineHundefreilauf-
zone bewilligte. In der Stadt
stehen ja nicht allzu reichlich
Spazier- und Freizeitzonen zur
Verfügung. DenHunden ist es
gänzlich egal, wo sie sich
tummeln, nicht aber ihren
Besitzern, die sich als Spielwie-
se für ihre vierbeinigen Lieblin-
ge vehement auf einen der

attraktivstenOrte der Stadt
Luzern fokussieren.

Madeleine Zimmermann, Luzern

Bitte kurz

Bitte fassen Sie sich kurz, damit
möglichst viele Briefe Platz ha-
ben. Ihr Schreiben sollte höchs-
tens 1900 Zeichen umfassen.
Die Redaktion behält sich vor,
Leserbriefe zu kürzen, nur Aus-
züge daraus zu veröffentlichen
oder sie nicht zu publizieren.

ANZEIGE

89%
Zeitungsartikel

69%
Abstimmungs-

zeitungen oder Flyer

63%
Abstimmungs-
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News-Seiten
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Politisch Aktive informieren sich in der Zeitung
Welche Medienquellen nutzt die Schweizer Bevölkerung
bei Volksabstimmungen? (in % der Stimmenden)

Fakten zumThemaWerbung

66%
der Leser/-innen der

Luzerner Zeitung interes-
sieren sich stark für
Politik. Beim Durch-

schnitt der Schweizer
Bevölkerung sind
es ebenfalls 66%.
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